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Mohammed V von Volkes Gnaden,
Sultan der Türkei.

Cs 'konnte nach den gestern vorliegenden Meldungen
kaum mehr zweifelhaft sein, daß Abdul Hamids Absetz¬
ung Unmittelbar bevorstehe. Das Ereignis ist iirzwi-
lchen erngetreten . Am Dienstag Nachmittag halb 3 Uhr
kündete ein Salut von 101 Kanonenschüsse den Thron¬
wechsel an . Sultan Abdul Hamid ist durch die Na¬
tionalversammlung abgesetzt und an seiner Stelle wurde
sein ältester Bruder Effendi Reschad als Mohammed
V zum Sultan ausgerufen . Das Alte mußte dem
Neuen weichen , und es wird immerdar ein Ruhmesblatt
in der jungtürkischen Geschichte bilden , daß die große tür¬
kische Staatsumwälzung sich in ihrer letzten , entscheiden¬
den Phase nicht in blutiger Form , wie in Frankreich und
England , vollzogen hat , sondern kampflos-friedlich, nach¬
dem die Verteidiger der alten Türkei mit bewaffneter Hand
niedergerungen worden sind.

An dieser Stelle ist schon gestern gesagt worden , daß
Abdul Hamid Mitleid nicht verdient . Hat doch noch jüngst
ein Mitglied des jungtürkischen Komitees erklärt , daß man
ungefähr 80 000 Menschen nachrechnen könne, die durch
Abdul Hamid um ihr Leben, um ihre Freiheit , um ihr
Hab und Gut , um das Glück ihrer Familien gekommensind .
Doch damit wäre noch nicht die Anklageakte gegen den Sul¬
tan beendet. Denn die Armeniermetzeleien im - Jahre
18W danken ihre Entstehung einem ausdrücklichen Befehle
Abdul Hamids , der so 300 000 Menschen das Leben ge¬
raubt hat . Genug davon . Seine endliche Unschädlichmach¬
ung bedeutet für die Türken die Erlösung von einem Uebel,
wie es schlimmer von keinem römischen Schriftsteller der
römischen Kaisergeschichte geschildert worden ist.

Daß diese Zeiten in der Türkei endgültig der Ver¬
gangenheit angehören , dafür bürgt in erster Linie nicht
so sehr die Persönlichkeit des neuen Herrschers, wie die
völlige Wiederherstellung der jungtürkischen Herrschaft und
die damit verbundene Garantie für die Sicherheit der
Verfassung . Allerdings spricht der etwas phlegmatische
Charakter des neuen Sultans , der im Gegensatz zu seinem
abgesetzten Brüder keinerlei Ehrgeiz in seiner Brust zu
bergen scheint , dafür , daß er in keinem Falle allzu selbst¬
ständig in seiner Regierungstätigkeit Vorgehen wird, son¬
dern willig den Ratschlägen seiner Ratgeber folgen wird .

wie kommt man mit sich und der Welt ins Reine ?
Man habe Gedanken und mache sich keine.

Kurt Laßwitz .

IS)
Das Haus am Rhein .

Roman von Rnny Woth > .
(Fortsetzung.)

Als sich Frau Helene allein sah, griff sie zuerst
nach den vorhin erhaltenen Geldstücken und Paprer -
scherneu und während sie eifrig zu zählen begann ,
kmrmeilte sie zwischen den Zähnen vor sich hin :

„Was hatte nur der dumme Lieutenant ? Sollte
er ahnen ? Und Lilly mit ihren Albernheiten und gar
Ieonore mit ihren kampfeslustigen Augen — ich glaube ,
ich bin zu nachsichtig gegen die Mädchen gewesen und
jie wachsen mir nun Wer den Kopf. Das war ja eine
regelrechte Blamage , die sie mir heute bereitet Hachen —
v«, Vredens sind ja alte Freunde mrd bis über die
Dhren in uns alle vernarrt und der Millionär — den
Ml ich schon für Leonore kapern und ihre Schönheit
soll mir dazu helfen . — Eins , zwei , drei , vier — acht-
Mndevt — Tausend Mark, " rechnete sie weiter und ein
Wuisches Lächeln der Befriedigung umspielte die schmalen
ÄPPen der wohltätigen Frau .

„Schaffner Schulze wird nrit der Hälfte auch ein
'Eges Ende nehmen und bleibt mir genug für dieses
Aval," flüsterte die Dame .

Und. befriedigt, als hätte FMu Helene die schönsteE ihres Lebens vollbracht , leMte sie sich zurück in
tyren Polsterstuhl und schloß wohlgefällig vor sich hin-
mchelnd die Angen . r

„Elarissa soll mir helfen, die Mädchen zur Raisonju bringen," murmelte sie noch einmal vor sich hin ,
Pinn neigte sie das ' Haupt noch! tiefer und schlief den
schlaf des Gerechten .

Waldenburg und Erich hatten unterdessen mit den
Lamen einen überaus angenehmen Spaziergang gemachtum> sich dann nrit einem herzlichen „ Auf Wiedersehen"

Ist er doch bis jetzt von Abdul Hamid ängstlich von allen
Regierungsmaßnahmen ferngehalten , aus Furcht , er könne
bei einer näheren Kenntnisnahme der Tinge zugleich eine
allzu aktive Rolle in der obersten Leitung der Türkei spie¬
len und die Blicke der mit dem Vorgehen Abdul Hamids
Unzufriedenen allzu sehr auf sich lenken . So tritt denn
Reschad Effendi als völliger Neuling in der schweren Kunst
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des Regierens sein verantwortungsvolles hohes Amt an .
Man verspricht sich aber in jungtürkischen Kreisen das eine
Wesentliche von ihm, daß er seine liberale Gesinnung ,
die er schon früher mehrfach, auch seinem regierenden Bru¬
der gegenüber ausgesprochen hat , auch jetzt bewahren wird .
Und damit dürfte zugleich der wesentlichste Teil der Auf¬
gabe, die ihm gestellt worden ist, erfüllt sein.

So wird der glänzend errungene Sieg der Jung¬
türken die Sicherheit gewähren , daß die Verfassung unter
dem neuen Herrscher gestärkt und geschützt wird und die Fr .
Ztg . weist noch auf ein Weiteres hin , wenn sie sagt , daß
die innere Krisis auch keine äußere nach . sich ziehen wird .
Tenn die Art und Weise , wie die jungtürkischen Truppen
vorgegangen , die Präzision , mit der sie vor Konstanti¬
nopel aufmarschiert sind, und der Schneid , mit dem sie
ihre Gegner niedergekämpft haben , bürgt dafür , daß das
türkische Heer in der Hand einsichtiger Führer eine Waffe
bildet zum Schutz des Reiches, deren Anwendung von kei¬
nem versteckten Gegner der jungen Türkei leichtsinnig pro-

Dre beiden jungen Männern wunderten nun Arm
in Arm den Rhein entlang der Villa Breden zu .

Die sinkende Sonne umflammte mit einem Purpur¬
schein die .stolze Germania auf hem Niederwald , die
weit in das Land hinein schaute.

Waldenburg sah fast trunkenen Blickes zu dein
herrlichen Weibe dort oben empor .

Erich klopfte ihn lachend auf die Schulter .
„Gell , Onkel," sagte er heiter , „ grad ' so schaute

die Lore heut aus ) als sie über unseren Maler sprach.
Zürnst Du ihr nicht ?"

„ Wie sollte ich diesem herrlichen Wesen wohl zürnen
können," kam es fast unbewußt von Waldenburgs Lippen .

„Nun höre aber auf , Onkel !" sagte Erich heftig „ und
fange nicht etwa an. Dich in Leonore zu verlieben » —
die gehört mir — wird meine Frau — alles abgemacht,Sela .

"

„ Was ? Junge ! " rief Waldenburg , „ Du , Du wolltest
Leonore heiraten , ja , wie wäre das denn möglich? Will
sie Dich denn ?"

„Freilich, " sagte der Lieutenant mit Selbstgefühl .
„ Ist 'ne alte Abmachung aus der Kinderzeit , d . h. vor
ein paar Jahren , als ' wir noch zusammen im Garten
„Verstecken " spielten .

"
„ Mer das ist ja garnicht möglich ?"
„ Was , nicht möglich, na Onkel, ich will nicht hoffen,

daß Du etwas ' meinst, ich wäre nicht gut genug für
Leonore . "

„Bewahre , mein Junge , aber Ihr paßt nicht zueinander — viel besser würde das kleine lustige Ding -
für Dich passen, das Du heute wirklich in unverant¬
wortlicher Weise gekränkt hast.

"
„Die — ? sagte Erich lachend. „ Ach Unsinn,Onkel, das ist ja ein Kind . Das kann man doch , nicht

heiraten . Nein , Leonore mit ihren stolzen Schönheit
und dem Germania -Haar , das ist eine passende Frau
für mich und ich hoffe. Du sagst Ja und Amen ,
Onkel, wenn Du nicht selbst bis über die Ohren in sie
verliebt bist .

"

„ Ob ich sie liebe - — ,
" sagte der ernste hohe

Mann träumerisch mehr zu sich selbst als zu Erich ge¬
wendet, ich weiß es nicht. Aber ich bewundere sic als
das Ideal einer Frauenschönheit , ich bewundere sie, daß

doziert werden darf . Wer immer auch gehofft habenmag , daß bei der jetzigen Krisis die Möglichkeit einer ak¬tiven Einmischung in die türkischen Wirren zum eigenenVorteil der Intervenierenden , sich bieten würde , der wirdjetzt erkannt haben, daß die neue Türkei jeden Eingriff inihre eigenen Angelegenheiten blutig gerächt hätte . Einfeldtüchtiges Heer bietet aber zugleich eine Gewähr dafür ,daß auch in Zukunft die Türkei ihr Schicksal selbst be¬stimmen wird . Tie Zeiten , wo das Osmaneneich die großepolitische „ Unetrstützungskasse" , war für einen jeden, dernach Ruhm oder Gebietserweiterung strebte, haben end¬gültig aufgehört . Jetzt aber gilt es für die neue Regierung ,zu beweisen, daß sie wirklich im Stande ist, die dringendnotwendigen Reformen im Lande durchzuführen , derenDurchführung für das weitere Gedeihen des Reiches eineLebensfrage ist, ohne deren Verwirklichung aber die neueTürkei trotz der Verfassung der alten mehr gleichen würde,als es die siegreichen Kämpfer für „Einheit und Fort¬schritt" wünschen dürften .
* * ->>

lieber den weltgeschichtlichenVorgang wird depeschiert,die Nationalversammlung habe in einer Sitzung , dersämtliche Mitglieder der Kammer und des Senats , so-
.wie der gesäurte Ministerrat und der Scheik ulIslam beiwohnten , den Sultan Abdul Hamid desThrones verlustig erklärt und den PrinzenMohammed Reschad , den am 3 . Nov . 1844 ge¬borenen .ältesten Bruder des Sultans , zum Kalifen pro¬klamiert . Der neue Sultan leistete sofort in Gegen¬wart der Nationalversammlung und des gesamten Mi¬nisterrats den Eid auf die Verfassung und em¬pfing alsdann die Gratulationen aller Großwürdenträgerund des diplomatischen Korps . Unter dem Jubel derTruppen hielt sodann der neue Sultan seinen Einzugin di « Stadt . — Sultan Abdul Hamids Person werdenicht angetastet werden . Er werde gleich seinem Vor¬gänger und Bruder Murad sein Leben einsam in einemseiner Schlösser beschließen. Die Armee habe bei derAbsetzung nicht aktiv mitgewirkt , sondern die Initiativeder allein dazu berufenen Nationalversammlung Wer¬laffen . Das Ministerium habe dem Sultan den Eidgeleistet, gleichzeitig aber sei die Demission des Groß¬wesirs erfolgt , der jedoch bis zur Konstituierung einesneuen Kabinetts die Geschäfte weiterführen wird .
sie imstande gewesen ist, in dieser Umgebung sich undihren Schwestern die Seele rein zu Hallen von jedembösen Hauch Die Mädchen gehen ahnungslos an einembösen Abgründe hin , den ich selbst, soviel Mühe ich mirauch gebe, nicht ergründen kann . Aber so viel es inmeiner Macht steht, will ich versuchen, diese drei holdenMädchenblumen zu schützen, der sich heute noch eine viertezugesellte. Wie schön urch l-eidvoll ist auch diese —
meinst Du nicht auch , Erich ?"

Dieser hatte schon lange seinen Onkel ganz sprachlosangeblickt.
„Donnerwetter , Tn hast Recht, Dietrich , siehst dochmehr als so 'n Leutnantskopf . Daß es mit der alten

Katze da drüben nicht so ganz stimmt , habe ich schonlange gemerkt, daher auch heute meine Weigerung zu„ blechen "
; aber , daß die Mädchen in dem alten merk¬

würdigen Hause da drüben '
Gefahr laufen , daran habeich noch garnicht gedacht. — Aha, merkst Au was ?"

fuhr Erich mit eifrigem Kopfnicken fort , „daher heutedie Heftigkeit meiner schönen Leonore über den Maler .Der scheint dasselbe zu denken wie Dn und in seiner„ künstlerhaften Rücksichtslosigkeit " , so heißt das ' Dingwohl ? sagt er es dem armen Mädchen ins Gesicht, dasDerartiges natürlich wicht begreift . Na , den Künstler kaufeich mir ?"

„Laß gut sein, Erich, so kommen wir nicht werter.Welchen Leumund genießt denn hier die Familie Glei-
.chenburg ?"

„Den besten ! Er gilt zwar als Sonderling , aberxr ist auch Nebensache, aber sie ist geliebt und verehrtauf 10 Meilen im Umkreise . Mama , die Hoch sonst einesehr vernünftige und hellsehende Frau ist, vergöttert daskranke Weib mit ihren katzenartigen Händen fast undmit ihL vergöttert Frau von Glerchenburg Alles , was da
kreucht und fleucht. Kerne fall fo wie sie das Wohltunverstehen — aber ich sage, keine versteht so wie denLeuten das Geld für allerlei wohltätige Zwecke aus derTasche zu ziehen, mrd da sie schlauer ist wie ich und,ich mich jedesmal von dieser Frau betümpekn lasse , habesch es Mir zur Pflicht gemacht, das Gleichenburg 'sche Hausnur noch ohne Geld zu betreten .

(Fortsetzung folgt .)



-Das ' war nachmittags um 2 tl.hr ; um 4 Uhr ist
Reschaid als Sultan Mohammed V . in den Straßen aus -

gerusen worden . Er fuhr unter Salut auf dem Seewege
nach Stambul , Wer all militärisch begrüßt und bon
den Truppen Und der Bevölkerung lebhaft akklamiert .

*

Aus der Fülle der sonstigen vorliegenden Depeschen ,
seien noch folgende wiedergegeben :

Die Asiaten für Abdul Hamid .
Dem Preß -Telegraph wird aus Kvnstantinopel ge¬

meldet : Aus der asiatischen Türkei kommen beunruhigende
Nachrichten . Es heißt , daß große T r u pp e n m as s en
gegen K o n sta n t in o pe l marschieren, um dem Sul¬
tan zu helfen . Die Regierung hat jedoch umfassende
Maßregeln getroffen , und Ueberraschungen erscheinen so
gut wie ausgeschlossen. Trotzdem fürchtet man , daß die
Entthronung des Sultans den furchtbarsten Bür¬
gerkrieg entfesseln werde. ( ?)

Im Harem des Ex - Snltans .
Die Gattinnen von drei Mitgliedern des diplomatischen
Korps in Kvnstantinopel erhielten die Erlaubnis , die
krankhaft aufgeregten Haremsdamen zu besuchen und ihnen
klar zu machen, daß die übertriebenen Befürchtungen wegen
ihres Schicksals ungerechtfertigt seien . — Sämtliche Frauen
des Harems sind außerhalb des Jildiz -Kiosk unterge¬
bracht worden .

Das neue Kabinett .
Es zirkuliert auch schon die neue Ministerliste . Danach

wird Achmed Riza (der Präsident der Kammer ) Groß¬
wesir , Minister des Aeußern wird (der bisherige ) Ri -
faat Pascha, Hilmi

'
Pascha wird Minister des Innern ,

Hussein Bachared Unterrichtsminister , Vitalis
Forstminister .

2800 Tote und Verwundete !
Ter Preß -Telegraph meldet aus Konstantinopel : Die

Unzahl der Opfer der Kämpfe vom Sonnabend
beträgt nach Mitteilungen des Generalstabschefs der türki¬
schen Armee aus beiden Seiten zusammen 1044 Tote
und 1750 Verwundete .

* » *

Deutschland und der Thronwechsel .
Die Auffassung der maßgebenden deutschen Kreise über

den Thronwechsel in der Türkei spiegelt sich in Aeußer -

ungen wieder, die der Preß -Telegraph von zuständiger
Seite gemacht worden sind und worin gesagt ist, Deutsch¬
land habe in der Türkei niemals ein politisches Interesse
verfolgt . Seine wirtschaftlichen Interessen dagegen, die
sehr bedeutend sind, waren stets auf die Erschließung , und
Förderung des Landes gerichtet und werden daher von
den im nwdernen Geiste erzogenen Jungtürken weiterhin
kräftige Unterstützung finden . Man wird daher am Gol¬
denen Horn Teutchlsand wie bisher als aufrichtigen Freund
betrachten können.

Schließlich meldet die „ Daily Mail " aus Konstan¬
tinopel : In den politischen Kreisen Konstanti¬
nopels gewinnt immer mehr die Ueberzeugung Boden , daß
der englische Einfluß in der Türkei im Ab neh¬
men , der deutsche entsprechend im Wachsen begriffen sei .
Ter deutsche Botschafter, Freiherr Marschall v . Bieber -
stein halte augenblicklich die Zügel des Ganzen in der
Hand .

Rundschau.
Die Eidesformel vor ' dem Reichstag.

Ter Reichstag hat am Dienstag die 2 . Beratung der
Gerichtsverfassungsno velle bei dem Kapitel
über die Eidesformel fortgesetzt . Der Zentrumsabgeord¬
nete Kirsch beantragte unter Zustimmung des Staats¬
sekretärs Nieberding , daß der Zeuge den Eid dahin
zu leisten habe, daß er nach bestem Wissen die reine Wahr¬
heit gesagt und nichts verschwiegen habe . Dieser Antrag ,
der auch bezweckt, daß der Eid erst nach der Vernehmung
geleistet wird , wurde angenommen . Mehr Widerspruch
fand der Antrag des Freisinnigen Ablaß , der verlangte ,
daß in der Eidesformel die Worte : „ bei Gott dem All¬
mächtigen und Allwissenden" und „ so wahr mir Gott
helfe" in Wegfall kommen. Ablaß wies in seiner Begründ¬
ung darauf hin , die Vorschrift widerspreche den fundamen¬
talsten Grundsätzet der Sittlichkeit und den Zwecken des
Eides selbst, der nur die volle Wahrheit verlange , aber
für den Freidenker mit einer bewußten Lüge beginne .
Nachdem der Abgeordnete Schräder für den Antrag , ein
Zentrumsabgeordneter gegen ihn gesprochen , hatte , er¬
klärte der Staatssekretär , der Antrag sei für die Re¬
gierung unannehmbar . Schon bei der Umgestaltung des
Bürgerlichen Gesetzbuches sei man übereingekommen, daß
er bei der alten Formel bleiben solle. Tie größte Mehr¬
zahl der Deutschen glaube noch an den alten Gott . Unsere
Gesetze müßten sich gründen aus die Gesamtauffassung
des deutschen Volkes . Demgegenüber führte der Sozial¬
demokrat Franck -Mannheim aus , es unterliege keinem
Zweifel, daß die Mehrzahl der Deutschen religiös gesinnt
sei . Wenn man aber den Mennoniten entgegenkomme,
dann könne man auch den Dissidenten gerecht werden und
an Stelle des Eides eine Beteuerungssormel zulassen. Nach
weiterer Debatte beantragte Müller - Meiningen , den
Abschnitt gn die Kommission zurückzuverweisen. Dieser
Antrag wurde abgelehnt , ebenso der Antrag Ablaß selbst
und die Kommissionsfassung angenommen . Ebenso wurde
der Rest der Zivilprozeßordnung und anschließend das
Gerichtskostengesetz nach den Beschlüssen der Kom¬
mission erledigt .

* * *

Die Branntweinsteuer in - er Finanz¬
kommisston.

Die Finanzkommission des Reichstags setzte die Be¬
ratung des Branntweinsteuergesetzes bei § 45'

(Ermäßig¬
ung der Betriebsauflagen ) fort . Einem freisinni¬
gen Antrag entsprechend werden die ermäßigten Sätze
der Vorlage zu Gunsten der kleineren Brenner¬
eien solgendermaßpn erhöht : für die vor dem 1 . Okto¬
ber 1908 betriebsfähig hergerichteten Brennereien mit
einer Jahreserzeugung von mehr als 10 , aber nicht mehr

als 100 Hektoliter Alkohol auf 2/ ^ , von mehr als 100,
aber nicht mehr als 200 Hektoliter Alkohol auf von
mehr als 200 , aber nicht ipehr als 300 Hl . Alkohol
auf 3/ig . Die Kommission M nnch längerer Beratung
den H 48 in der Fassung des Zentrums und der Reichs-
Partei angenommen . Für den außerhalb des Durch¬
schnittsbrandes (Z 59 u . s . f . ) hergestellten Branntwein
(Ueberbrand ) erhöht sich die auf Grund der ZZ 42—47
für die einzelne Brennerei berechnete BetrieMauflage UM
V10 , jedoch mindestens auf den nach Z 55 festgesetzten
Satz der Vergütung für vollständig vergällten Brannt¬
wein . Gelegentlich der Beratung des Z 51 (Stundung
der Betriebsauflage ) wurden mehrere Anträge beraten .
Schließlich wurde der Z 51 nach der Vorlage angenom¬
men , wonach eine Stundung nicht stattsindet .

Die Regierung lehnt die Reichswertzuwachs¬
steuer av.

In der am Dienstag in Berlin stattgesundenen Kon¬
ferenz der Parteiobmänner erklärte , der „ Vojs. Ztg .

" zu¬
folge, Staatssekretär Syd 0 w im Namen derverbünd e-
ten Regierungen , daß diese nicht in der Lage seien ,
die R e ich swerrz u m a ch s st euer anzunehmen . Die
Steuer verspreche einerseits keinen genügenden Er¬
trag , andererseits stehe die Erhebung dieser Steuer den
Gemeinden zu.

lieber diesen Mut der Regierung gegenüber den Kon¬
servativen sind diese sehr verschnupft und haben den Block
zum Uebersluß noch! einmal gekündigt . Wie verlautet ,
hat die konservative Partei durch Herrn v . Normann
dem Staatssekretär Sydow erklären lassen, sie lehne die
weitere Teilnahme an Blockkonserenzen ab und würde
sich nur noch an Konferenzen sämtlicher bürgerlicher Par¬
teien beteiligen .

Württembergischer Landtag .
Kammer - er AHgeor- ueten.

Stuttgart , 27 . April .

Präsident v . Payer eröffnet die 172 . Sitzung
um 3X Uhr .

Am Ministertisch Minister des Innern Dr . von
Pischek mit Präsident v . M 0 sthaf -und einem wei¬
teren Regierungskommissär .

Man setzt die Beratung des
Etats des Innern

beim Kap . 33, Zentralstelle für Gewerbe
und Handel , Titel 22 b (für die technische Bera¬
tung von Gemeinden und Gewerbetreibenden bei Her¬
stellung elektrischer Anlagen oder Anschaffung von Ma¬
schinen , je 7000 M . ) fort .

Gu 0 th ( d . P . ) hebt die Bedeutung der Nutz¬
barmachung der elektr . Kraft für das Platte Land
hervor . Er könne sich zwar mit dem Antrag seines
Creundes Kübel auf Zurückverweisung an die Kommis¬
sion einverstanden erklären , halte aber die Schaffung
der hier vorgesehenen Stelle eines besonderen technischen
sachverständigen , wenn er nicht engherzig sei , für um
so notwendiger , als die neuerliche Haltung der Zen¬
tralstelle für Gewerbe und Handel gegenüber der elek¬
trischen Ueberlandzentralen geradezu unverständlich sei .
Der technische Referent der Zentralstelle bekämpfe ge¬
radezu die Zentrale und warne die Gemeinden vor dre¬
ier „unlauteren Sache "

. (Höt ! Hört ! ) Ein gemeinsa¬
mes Zusammenarbeiten sei das wünschenswerte Ziel ;
aus den engeren Auffassungen müsse man herauswach¬
sen . Er hoffe , daß der künftige Inhaber der neu zu
schaffenden Beratungsstelle keinen engherzigen Geist zeige.

Minister des Innern Dr . v . Pischek : Die Re¬
gierung erkenne es dankbar an , daß gerade der Abg .
Luoth mit ebensoviel Opferwilligkeit als Energie die
Herrenberger Ueberlandzentrale geschaffen habe , die ein
durchaus gelungenes Unternehmen sei . Aber nach der
Schaffung dieses Unternehmens habe die Bewegung zur
Schaffung solcher Ueberlandzentralen geradezu stürmisch
am sich gegriffen . Demgegenüber sei es wünschenswerl
gewesen , eine amtliche Beratungsstelle zu schaffen . Des¬
halb sei im Etat der vorliegende neue Titel enthalten .
Die Absicht der Regierung sei darauf gerichtet, eine
besonders tüchtige Kraft für diese Stelle zu gewinnen .
Er glaube deshalb , daß die . Stelle,genehmigt werden

sollte . Eine Verbindung mit vem Dampflesselrevistons -
aerein , wie Kübel sie vorgeschlagen habe , würde zu¬
nächst dem Großgewerbe zu gute kommen. Der neu
zu schaffende Beamte müsse völlig unparteiisch sein .
Die Erhebungen hinsichtlich der Jllerwafferkräfte seien
jetzt abgeschlossen . ES habe sich ergeben , daß die Iller -
Wasserkräfte für den Staat in weitgehendem Maße gün¬
stig seien, daß aber auch — mindestens auf geraume
Zeit — an Private Kraft abgegeben werden könne.
Die Verhandlungen mit Bayern seien erfreulicherweise
am 19 . April abgeschlossen worden . Die Sache werde
jetzt vollends tunlichst beschleunigt. Für den hier ge¬
forderten neuen Beamten wäre es eine der ersten und
wichtigsten Aufgaben , die oberschwäbischen Elektrizitäts¬
werke zu beraten , insbesondere nach der wirtschaftlichen
Seite .

Präsident v . M 0 st h a f : Die Zentralstelle ver¬
kenne die Bedeutung und Wichtigkeit der Versorgung
mit elektrischer Kraft nicht und freue sich über die er¬
zielten Fortschritte . Sie lasse den Bestrebungen auch
möglichst weitgehende Förderung zu teil werden . Abei
vor der fieberhaften Ueberstürzung und Uebereilung ,
wie sie gegenwärtig zu bemerken sei , müsse gewarnt
werden . Den Leuten müsse man sagen , daß sie sich
über die finanzielle Tragweite ihrer Unternehmungen
klar werden müssen . Das , was Guoth über den tech-
Nischen Referenten der Zentralstelle hier gesagt habe ,
sei — bis zum Beweis des Gegenteils — geradezu
unmöglich . Das könne er einfach nicht glauben , daß
dieser Beamte sich so verhalten habe . Die Zentralstell «
fasse ihre Aufgabe nicht so eng auf , daß sie sich zu«
Vertreterin der Großindustrie mache, sie wolle nur nicht,
daß auf Kosten unserer Gemeinden und Gewerbetreiben¬
den die Erfahrungen sich wiederholen würden , die im
Beginn dieses Jahrhunderts gemacht worden seien bet
den bekannten Katastrovben . . , _ __ _ -

S o m ni e r (Zir .sft
" Wenn die Zentralstelle der

Entwicklung der elektrischen Kraftübertragung feindselig
gegenüberstehcn würde , so wäre das zu bedauern . Ein
Ueberhcrsten wolle man freilich nicht . Die vorgeschla¬
gene Stelle solle sofort genehmigt werden .

^
Maie r -Nottweil (Ztr . ) begrüßt ebenfalls die For¬

derung der Stelle im Interesse der Gemeinden und des
Kleingewerbes . ».

Guoth (d . P .) : Das Charakteristische sei , daß
die Zentralstelle Gerüchte von Leuten angenommen habe
denen nachaewieien werden könne, daß sie der Ueber -
lanÄzenltralc feindlich gegenüberstehen . Bei der Ge¬
schäftsstelle der Zentrale aber erkundige man sich nicht,
ob die Angaben richtig seien. (Hört ! Hört !)

Nach weiteren Bemerkungen des Berichterstatters
Rem bold - Gmünd (Ztr . ) , der meint , daß- bei der
Mahnung zur Vorsicht der nötige Weitblick gefehlt habe;
stellt Redner den Antrag , die Bereitwilligkeit zur Ge-
nehmigung einer Ueberschreitung dieses Titels auszu-
sprechen , falls die ausgeworfene Summe zur Erlang¬
ung eines hervorragenden Fachmanns nicht ausreiche.

Frhr . Pergler v . Perglas (B . K . ) : Erwürbe
eine Verständigung mit dem Dampfkesselrevisionsverein,
der Schaffung einer neuen Stelle vorziehen . Eine Rück¬
verweisung an die Kommission sei angezeigt .

Käß (Vp . ) : Angesichts des stürmischen Dranges
nach solchen Werken sei es notwendig , die warnende
Stimme zu erheben , wenn man die Unternehmungen
auf eine gesunde Grundlage stellen wolle . Wenn die
Zentralstelle warne , befinde sie sich auf dem richtigen
Weg , denn es handle sich immer um Millionenprojekte .
Die Großindustrie brauche man nicht zu warnen .

Keil (Soz . ) : Seine Partei sei mit der Zurück¬
verweisung an die Kommission einverstanden , womit
aber nicht etwa gesagt sein solle , daß die Position aus
dem Etat verschwinden solle .

Nach weiteren Bemerkungen der Abg . Maier -
Blaubeuren ( d . P . ) , v . Kiene ( Ztr .) und Stau¬
denmaier (Vp . ) sowie des Ministers des Innern
Dr . v . Pischek wird der Antrag auf Zurückverwei¬
sung an die Kommission angenommen .

Bei Titel 23 , Beiträge zu den laufenden Verwal-
tunaskosten der Handwerkskammern , kritisiert Stro¬
bel (B . K . ) das Umlageverfahren der Handwerkskam¬
mern und bezeichnet es als ungerecht , weil es der
Leistungsfähigkeit nicht Rechnung trage .

Präsident v . M 0 sthaf : Die Zentralstelle sei be¬
reits in Erwägungen wegen Herbeiführung eines an¬
deren Verfahrens eingetreten .

Augst (Vp ) : Die Handwerkskammern haben sich
bewährt . Besonders haben sich die Lehrlingsverhält¬
nisse gebessert .

Der Titel wird nach kurzen Erläuterungen des
Präsidenten v . M 0 st h a f genehmigt , ebenso einig-
weitere Titel .

Bei Titel 25 s-, Förderung des Genossenschaftswe¬
sens in Gewerbe und Handel (jetzt nur noch 6000 M . ,
trüber 18 000 MO . bedauert Feuerstein (Soz .)
diese Herabsetzung . Das Rechnungsergebnis im Jahn
1907 betrug 8013 M . Hinter diese Summe sollte man
n ' cht zurückgehen. Schuld sei allerdings die mangelnd«
Jnitiaiive der Handwerker selbst . Er möchte beantra¬
gen , die Bereitwilligkeit auszusprechen , weitere Mitte!
eventuell im Wege des Nachtragsetats bis zur Summ«
von 2000 M . zur Förderung des gewerblichen Genoß
senschaftswesens bereitzustellen .

Der Antrag Feuerstein wird nach einer kur
zen Bemerkung des Ministers des Innern Dr . v . Vi¬
schel angenommen .

Bei Titel 29 , Gewerbeausstellungen usw . , gibt de«
Minister des Innern Dr . v . Pischek Aufschluß übei
die Verwendung des Ueberfchusses der Bauausstellung
Der Titel wird genehmigt .

Bei Titel 32 , Gewerbe 'mspektivn, sagt Keil (S .),
er wolle nicht ausführlich über den Titel sprechen, weil
die württ . Regierung im allgemeinen bemüht sei , di«
berechtigten Wünsche zu erfüllen . 1

Körner (B . K . ) : Die Aufsicht, wie sie jetzt be-
stehe , grenze ans Lästigwerden .

Andre (Ztr . ) : Er sei anderer Meinung . De«
Gewerbeinspektor müsse nach allen Verhältnissen sehen
Einzelne Wünsche seien freilich noch vorhanden . Di«
schwere Durchführung des Kinderschutzgesetzes wirke be¬
fremdlich . Die Landjäger sollten hier auch schärfer g»
macht werden . Alles in allem genommen arbeite di«
Gewerbeinspektion in Württemberg gut .

Keil (Soz . ) : Auch er wolle Widerspruch gege«
die rückständigen Anschauungen Körners erheben . Solch«
Anschauungen seien um zwei Jahrzehnte verastet .

Liesching (Vp ) : Bel der Unterbringung de«
Gewerbeinspektion in dem Müllerschen Anwesen sollten
besondere Kosten entweder nicht entstehen oder beson¬
ders exigiert werden .

Körner (B . K . ) : Er wolle nur , daß durch dt«
Gewerbeinspektion keine unbilligen Auflagen entstehen.
Das Pfuschertum wolle er nicht in Schutz nehmen.

Minister des Innern Dr . v . Pischek : Körne«

solle spezielle Fälle von vorgekommenen Hebelgriffen be¬
zeichnen. Daß der Gewerbeinspektor auch hinter den«
Rücken des Arbeitgebers Angestellte vernehmen könne,
sei selbstverständlich.

Kenngott (Roz . ) : Es sei eine Erfahrungstat - «
fache , daß die Arbeiter die Mißstände dem Gewerbe- ^
inspektor nicht sagen , wenn der Arbeitgeber dahinter - ,
stehe . Den Unternehmern gegmüber lasse man genü¬
gende Rücksicht walten .

Nach weiteren Bemerkungen der Abg . Gras -

Stuttgart (Ztr . ) und Rösler (d . P . ) sowie des M
nisters des Innern Dr . v . Pischek und des Bericht
rrstatters Remb 0 l d-Gmünd (Ztr . ) und nach kurzer :
weiterer Debatte wird der Titel genehmigt . -

Hier wird abgebrochen und die Weiterberatung aal -
norgen vormiriag 9 Uhr vertagt , -. -

.
-.H.

Schluß dreiviertelacht Uhr .

Aus Württemberg .
Dieustnachrichten.

Eisentahnückpc'tor G u g e l e r bl der Be «rieblinsp-kti» o M
ßroun wu de seine« Ansuchen ^emäß zur ÄklieraldtreKio» der



eise bahükn uud El '
eubahninspektcr Rühischlegel bei der Bahn¬

station H . ilbronu Haupibahuhos a« S dienstlichen Gründen mit seinem
Ki ° Verständnis ju der Bctr evsins,ektion daselbst versetz! , sowie P »st -
elrelär Kvch in Riedlingen zum Postmeist . r in Mauldrenn befördert.

Die Stelle des Güterverwalters in Göppingen wurde dem
Bahnhoskassii r Fischer in Mühlacker übertragen. Dem OberamtS-
sekretär Mayer , Kanzleihilftarbeiter bet der Regierung des Neckar-
kretseS wurde die Stelle eine ? Expeditor« bei dem Medi »tnalkollegium
unter Verieihunz 'cheS Titel » eines ObersekretävS übertragen, Zum
Dekan des Landkapitels Wurmlingen ist Schulinspektor Pfarrer
Kchmid in N ndtngen gewählt und diese Wahl ist vom Bischöfl.
Ordinariat im Einverständnis mit der Kgl . Regierung bestätigt
«olden, wornach diesem Geistlichen auch die Besorgung der staatlichen
- ischäste der Dekane zukommt .

Stuttgart , 27 . April . Tie beiden Generaldirektio -
mn der Staatseisenbahnen und der Posten und Telegra¬
phen haben mit Genehmigung des Kgl . Ministeriums der
auswärtigen Angelegenheiten , Verkehrsabteilung , das Ver¬
fahren bei Bewerbungen um erledigte Stellen wesentlich
vereinfacht. Sie haben eine Verfügung ergehen lassen,
wonach für Anstellungs - , Beförderungs - und Versetzungs-
gesnche eine einheitliche Drucksache hergestellt wird , die
künftig bei allen Bewerbungen um Beamtenstellen bis zur
6, Rangstufe einschließlich und um Unterbeamtenstellen
zu verwenden ist .

Endingen , OA. Balingen , 27 . April . Bei der ge¬
stern stattgehabten Schultheißenwahl wurde der seitherige
Ämtsvcriveser Hengstberger mit 114 Stimmen bei
118 Wahlberechtigten einstimmig gewählt . Line so ein¬
mütige Wahl wird selten Vorkommen.

Friedrichshafen , 27 . April . Gestern abend veran¬
stalteten die christlichen Gewerkschaftler wegen der am hies .
Zeppelinhallenbau auf Drängen , der sozialdemokratischen
Gewerkschaftler erfolgten Entlassung eines christlich orga¬
nisierten Zimmermanns eine öffentliche Protest Ver¬
sammlung . Diese fand im Saale der Kronenbrauerei
statt und war von deü Anhängern der beiden Organisa -
tiousrichtungen stark besucht . Gewerkschaftssekretär Krug -
Stuttgart sprach in sachlicher Weise über das Thema :
„Richtet sich der Klassenkanrpf der freien Gewerkschaftler
nur gegen die Arbeitgeber oder auch gegen die Arbeiter ?"
Ten Gegnern war volle Redefreiheit in der Diskussion
von der Leitung garantiert tvorden . Doch kam es wieder¬
holt zu äußerst heftigen, tumultuarischen Szenen , die sich
derart zuspitzten, daß der Gastwirt und die Polizei die Leit¬
ung des Abends auffordern mußten , die Versammlung zu
schließen. Nach der Versammlung gaben Mitglieder der
sozialdemokratischen Organisation die Erklärung ab, daß
sie das Vorgehen ihres Vertreters in der Versammlung auf
das entschiedenste mißbilligen .

Nah und Fern .
Aus Stuttgart wird gemeldet : Die Mutter

des Kindes , das am Montag mit offenem Körper in
einem roten Tuch eingewickelt bei der Feuerbacher Haide
Lufgefunden wurde , ist , in der Person einer Köchin aus
Cannstatt ermittelt und verhaftet worden ; sie hatte
dem 16 Tage alten Knäbchen mit einem Messer den
Bauch aufgeschlitzt .

In Eßlingen fielen in der Pliensaustraße von
einem mit Dielen beladenen Pritschenwagen mehrere Die¬
len herab und begruben den gerade vorbeigehenden Fa¬
brikarbeiter Ernst Münzenmaier unter sich . Er wurde
schwer verlebt ins Krankenhaus geschafft .

Montag abend gegen 1/2 ? Uhr wurden Passanten
in der unteren Metzgerstraße in Reutlingen von ei¬
nem betrunkenen jüngeren Burschen namens Deut -
linger belDigt . Sie nahmen die Hilfe eines Schul¬
mannes in Anspruch, der den Burschen Mieren wollte .
Ta er sich widersetzte , wollte der Schutzmann zur Schließ¬
ung des Burschen schreiten ; im selben Moment erhielt er
einen Stich in die Brust , der sich jedoch nach ärztlicher
Aussage nicht als lebensgefährlich erwies , da er an einer
Rippe abprallte .

Wie die Metzer Blätter melden, sind 160 Sol¬
daten des 12 . sächsischen Fußartillerie -Regiments er¬
krankt , tpahrscheinlich infolge Genusses verdorbe¬
ner Wurst .

Bei dem Einsturz des Daches der Kirche Ln To¬
ro es (Spanien ) am vergangenen Sonntag während des
Hochamtes sind insgesamt 9 Personen getötet und ZI
fchtrer verletzt worden .

Ein .Lustmord .
Am Sonntag abend wurde in einem Wäldchen zwi¬

schen Wörishofen und Mindelheim das vierjäh¬
rige Töchterchen des Italieners Minotti ermordet auf -
zesunden. Tire .Leiche war gräßlich verstümmelt ,der Unterleib ausgeschnitten, die Oberschenkel wiesen tiefe
Schnitte auf . Als Täter wurde noch nachts der Knecht
Alois Schwäher von Mindelau verhaftet .

Gerichtssaal.
Auch eine Polizeiaffäre .

Stuttgart , 26 . April . (Strafkammer) . . Die Be-
Ungrrngsklage des Polizeiwachtmeisters Boßler
NM den Redakteur Heinrich Göckeler der Verbands -
Pitschrift der württenibergisch -en Gemeindeunterbeamten
knd den Vorsitzenden der Preßkommission des hiesigen
ünterbeamtenvereins, den städtischen Aufseher Friedrich
Fchrauer, beschäftigte die Strafkammer in zweiter Instanz .
Tie Angeklagten Göcheler und Feinauer wurden , wie noch
erinnerlich) im Juli vorigen Jahres vom Schöffengericht
U je 50 Mk. Geldstrafe verurteilt . Der Privatkläger Boß -
ier wurde als Widerbeklagter zu 20 M . Geldstrafe verur -

weil er in einer hiesigen Wirtschaft den Rand eines
in der Wirtschaft ausliegenden Exemplars der Berbands -
Mihrist die Bleistiftnotiz : „ Anarchistenblatt " gemacht
Mte. Von den Kosten wurden den Angeklagten je zwei
Mrfteile, dem Privatkläger ein Fünsteil zugeschieden . Die
^ leihignngen werden in einem Artikel inr Verhandszeit -
Hrist vom 15. September 1907 erblickt . In dem inkrimi -
uittten Artikel wird dem Privatkläger vvrgeworfen, daß^ sich in einer den Dienst beeinträchtigenden Weise viel
nnd »st mit Vespern abgebe, anstatt seinem Beruf und Amt
^ tthzngshen, ferner , anstatt die ihm untergebenen Schntz-
Mte offen zu kontrollieren , denselben auflauern , des wei¬

teren bei Erhebungen über die Heliche Treue eines Schutz¬manns dessen Ehefrau und deren Mutter in unnötiger
schnüffelnder Spioniererei ausgehört und die
beiden in schikanöser Weise in Aufregung versetzt habe.Dem Privatkläger wird ferner planmäßiges Chika Nie¬
ren seiner Schutzleute und mangelnde Wahrheits¬liebe vorgeworfen . Der von .den Angeklagten damals
angebotene Wahrheitsbeweis wurde von dem Schöffen¬
gericht nicht in allen Teilen erbracht angesehen, so be¬
züglich des pflichtwidrigen Vesperns uud des systemati¬
schen Chikanierens . Ferner sah das Schöffengericht den
Vorwurf der mangelnden Wahrheitsliebe nicht als er¬
bracht an . Gegen das Urteil legten beide Parteien Be¬
rufung ein, die vor der 1 . Strafkammer zur Verhand¬
lung kam . Es waren gegen 30 Zeugen geladen und
die Sache wurde uocheinmal aufgerollt . Vertreter des
Privatklägers war Rechtsanwalt Oberregierungsrat Dr .
Schmal , die Angeklagten wurden von den Rechtsanwäl¬ten Dr . Elsas und Dr . Heusel verteidigt . Der von
dem Vorsitzenden, Landgerichtsrat Klein , zu Beginn der
Berufungsverhandlnng angeregte Vergleich schei¬
terte , da die Angeklagten sich weigerten , eine Erklär¬
ung zugunsten des Privatklägers abzugeben . Sodann
Wurde das Urteil des Schöffengerichts verlesen. In die¬
sem ist u . a . ausgeftihrt , Mß sich in verschiedener Be¬
ziehung die Persönlichkeit des Privatklägers als eine
sehr unfreuliche unwürdige Erscheinung herausgestellt habe.
Es sei den Angeklagten zugute zu halten , daß sie von dieser
Unwürdigkeit und damit von der unbedingten Notwendig¬keit , hier endlich einmal Wandel zu schaffen , durch¬
drungen waren . Zn ihren Gunsten komme , auch in Be¬
tracht , daß der Privatkläger auf die weitaus schärferen
früheren Angriffe beharrlich geschwiegen habe . — Die An¬
geklagten erklärten , es . sei ihnen keine andere Möglich?-
keit geblieben, als an die Oeffentlichkeit zu gehen, denn
die Schutzleute hätten ihnen versichert, daß ihre Be¬
schwerden gegen Boßler nichts genützt haben . Amtmann
Ko pp bekundete, der Privatkläger sei nach der Schöf-
sengerichtsverhandlung auf sein Ersuchen und auf An¬
trag des Stadtpolizeiamts seiner Stellung unter Verkürz¬
ung seiner Bezüge enthoben worden , er werde jetzt beim
Einwohnermeldeamt gegen ein Taggeld beschäftigt. Zeuge
Polizeiinspektor Heid schilderte den Privatkläger als tüch¬
tigen und energischen Beamten . Die Schutzleute hatten bei
ihm keine Beschwerde über den Privatkläger vorgebracht ,obgleich er sie des öfteren auf ihr Beschwerderecht hinge-
wiefen habe. Von mehreren Schutzleute wurde bezeugt,daß ihnen der Privatkläger Boßler hinter Zieranlagenund Hänserecken versteckt aufgelauert habe und sie durch
seinen 12jährigen Neffen habe beobachten lassen ; unter
den Schutzleuten des Bezirks habe große Erbitterung gegen
Privatkläger geherrscht. Es wurde des weiteren bezeugt,der Privatkläger habe einmal einen Zivilisten , der von
einem Schutzmann festgenommen worden war , aufgehetzt,
gegen den Schutzmann Strafanzeige wegen Körperver¬
letzung im Amt zu erstatten . Dem Schöffengericht war
schon anfgefallen , daß >die dem Gericht zur Einsicht vor¬
gelegenen Personalien und Disziplinarakten des Privat¬
klägers sehr wahrscheinlich nicht vollständig sind . Der
Privatkläger wurde zu Anfang seiner Schutzmannszeit
strafversetzt, Mil er von armen Dienstmädchen Geld ent¬
lehnt hatte ; die Akten über die Strafversetzung sollen
nicht mehr vorhanden sein . Zu einem Zeugen soll der
Privatkläger einmal geäußert haben : „ aus meinen Per¬
sonalakten entferne ich, was ich will . " Bon der Vertei¬
digung wurde beantragt , Stadtpolizeirat Wurster zumBeweis dafür zu laden , daß die Akten des Privatüä -
aers nicht , in Ordnung seien. Der Zeuge konnte darüber
keine bestimmte Auskunft geben. Ein anderer Zeuge be¬
kundete, der Privatkläger habe in öffentlicher Wirtschaft
unzüchtige Karten hernmgezeigt, die er in amtlicher Eigen¬
schaft als Fahnder beschlagnahmt hatte und dabei gesagt,die kommen auch in seine Sammlung . Des weiteren
wurde befugt , daß der Privatkläger einen Kollegen vom
Dienst weg in eine Wirtschaft gelockt, andern Tags aber
wegen dieser Dienstversehlung angezeigt hat . Bei der
Vernehmung eines Zengen , eines früheren Fahnders ,kgm auch ein Vorfall beim Straßxnbahnerstreik zur
Spvgche . Der Zeuge sagte, die Schutzleute hätten da¬
mals untereinander mit dem drauffchlagen renommiert ;
jeder wollte gm meisten zugeschlagen haben . Amtmann
Kopp .bekundete, daß der Privatkläger wegen der Rand¬
bemerkung , ,Anarchistenblatt " ernstlich getadelt und mit
einer Geldstrafe belegt worden sei . Der Zeuge trat in
seinen weiteren Ausführungen des Vorstands des Unter -
beamteNvereins , das Stadtschultheißenamt habe ans die
Eingaben des Vereins nichts getan , entgegen . Erst nach
der Veröffentlichung des Artikels habe der Verein eine
Eingabe an das Stadtpolizeiamt sofort angewiesen, ein¬
gehende Erhebungen über die gegen Boßler erhobenen An¬
schuldigungen anzustellen . Als Boßler Privatklage er¬
hoben habe, sei das Stadtschnltheißenamt zu dem Ent¬
schluß gekommen, der Privatklage freien Lauf zu lassenund sich Weitere Entschließungen bis zum Abschluß des
Verfahrens vorzubehalten . Gemeinderat Dr . Rettich er-
Wrte , daß wenn die Schutzleute Beschwerden gegen den
Boßler eingereicht hätten , dieselben auch weiter behandelt
worden wären . Nach der Beweisaufnahme begannen die
Plaidoyers ; sie dauerten mehrere Stunden . Das Urteil
Wurde nachts Hs12 Uhr verkündet . Die Strafkammer
änderte das Urteil des Schöffengerichts ab und erkannte
gegen die Angeklagten auf je 80 Mk . Geldstrafe . Der
Privatkläger als Widerbeklagter wurde zu 10 Mk . Geld¬
strafe verurteilt . In den Urteilsgründen ist ausgeführt ,die Strafkammer habe den Wahrheitsbeweis in großem
Umfang nicht als geführt erachtet.

Stuttgart , 26 . April . (Schwurgericht . ) Die Ver¬
handlungen des Schwurgerichts 2 . Quartals begannen
heute unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor von Fi¬
scher . Als erster Fall kam die Anllagesache gegen den 19
Jahre alten Schlosser Franz Maier von Wien , wegen
versuchten Totschlags zur Verhandlung . Ter An¬
geklagte verübte hier mit einem anderen Burschen namens
Jung eine Reihe von Diebstählen in Magdkammvrn . We¬
gen dieser Diebstähle wurde Maier kürzlich von der Straf¬kammer zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt . Am dritten

Februar wurde er bei einem Diebstahl in einem Hause der
Johannisstraße ertappt . Um seine Festnahme zu ver¬
hindern , gab er auf den Schutzmann aus einem scharf ge¬ladenen Revolver einen Schuß ab, ohne den Schutzmann
zu treffen . Tie Anklage nimmt an , Maier habe den
Schutzmann niederstrecken wollen . Ter Angeklagte be¬
stritt dies, Me Geschworenen sprachen Maier nur des
Widerstands gegen die Staatsgewalt schuldig. Das Gerichterkannte auf eine Zufatzstrafe von 6 Monaten Zuchthaus .

Stuttgart , 26 . April . Vor dem hiesigen Ober¬
kriegsgericht wurde heute in der Berufungsin¬
stanz dieTötung eines jungen Mannes namens Hein
durch einen Unteroffizier der Mergentheimer Garnison ,Sautter , verhandelt . Ter Angeklagte hatte , wie sei¬nerzeit gemeldet, am 45 . November vorigen Jahres in
Mergentheim bei einem Streit mit Zivilisten , an dem
Hein unbeteiligt war , diesen mit hinein Seitengewehr so
schwer verletzt, daß Hein am Morgen starb . Das Kriegs¬gericht hatte Sautter unter Annahme mildernder Umständeneben der Tvgradatian zu zwei Jahren Gefängnis verur¬teilt . Dagegen hatte der Gerichtsherr wegen des nied¬
rigen Strafmaßes , der Angeklagte , weil er unschuldig sei ,Berufung eingelegt . In der heutigen Verhandlung suchteSautter Notwehr geltend zu machen. Diesen Darleg¬
ungen widersprechen jedoch die Zeugenaussagen . Ter Ver¬
treter der Anklage beantragte die nämliche Strafe , auf die
das Kriegsgericht erkannt hatte . Das Oberkriegsgericht
erhöhte jedoch unter Verwerfung der Berufung des Ange¬
klagten die Strafe auf zwei Jahre neun Monate Ge¬
fängnis , wobei drei Monate der Untersuchungshaft an¬
gerechnet werden.

Vermischtes.
Zur hundertjährigen Besitznahme von

Mergentheim .
Napoleon I . «rlkeß am 24 . April 1809 , also vor

hundert Jahren , im Feldlager von Regensburg ein De¬
kret, durch welches er den Deutschen Orden in allen
Staaten des Rheinbundes anfhob und bestimmte, daß sämt¬
liche Güter desselben den Domänen der Fürsten , in de¬
ren Gebiet sie lagen , einverleibt werden sollten . Mer¬
gentheim , der bisherige Sitz des Deutschmeisters und alle
mit dessen Würde verbundenen Rechte erhielt König
Friedrich von Württemberg und ließ schon am 29.
April davon Besitz ergreifen . Dxr Tag der Huldigungwurde auf 13 . Juni festgesetzt. Dies kam den Mer -
gentheimern umso schmerAicher, Mil sie gerade diesen
Tag , als das Namens fest des Deutschmeisters ErzherzogAnton Viktor von Oesterreich, bisher so festlich begangen
hatten . Die Huldigung verlief jedoch in aller Ruhe . Alsman aber nun am 26 . Juni zu einer Truppenaushebung
schreiten wollte , schreibt der Historiker Pfaff , brach dev
mühsam verhaltene Unwille umso heftiger aus . Schontbeim Beginn der Aushebung in Wachbach entstand ein
Auflauf , die Einwohner widersetzten sich, läuteten Sturm
und wie Lauffeuer verbreitete sich die Empörung , in alle
umliegenden Ortschaften . Von jeder Seite her zogen
bewaffnete Hansen der Stadt zu , bemächtigten sich der
Hauptwache , befreiten hier drei gefangene Oesterreicheru . riefen einen von ihnen , einen Ulanen , zum Anführer aus .Unter die Hochrufe auf den Kaiser und den Deuffchmeister
mischte sich das Wilde Geschrei : Schlagt die Würt -
temberger tot ! Die amvesenden wenigen Soldaten
und Landjäger wurden entwaffnet , die württembergischenBeamten unter Mißhandlungen auf das Rathaus ge¬schleppt. Inzwischen hatten sich aber auch die Bürger
bewaffnet , um Ausschweifungen zu verhüten und die Ord¬
nung herzustvllen. Die Ordensritter Freiherr von Reu¬
ter und Major von Hornstein stellten sich an ihre Spitzeund mit vieler '

Mühe gelang es, die Ausrührer aus der
Stadt zu schaffen . Als die Nachricht von diesen Vor¬
fällen nach Stuttgart kanr, wurden sogleich alle noch ver¬
fügbaren Truppen unter die Waffen gerufen und brä¬
chen 2600 Mann mit 4 Kanonen gegen Mergentheim auf .Die Bauern , hievon benachrichtigt , hatten überall Wa¬
chen ausgestellt , und als die Württemberger herannahten ,ertönten überall die Sturmglocken , bewaffnete Haufenrückten in die Stadt und Mangen den Major von Horn¬
stein, sie den Truppen entgegenzuführen (29 . Juni ) . EDkam zu einem heftigen Gefecht , die Bauern aber
wurden zerstreut und die Truppen rückten nun vor die
Stadt . Da das Tor durch einen unglücklichen Zufall nicht
schnell genug geöffnet wurde , erbrachen sie es und stürz¬ten nun mit fürchterlichem Geschrei und unter fortwähren¬dem Schießen in die Stadt , töteten jeden , der ihnen
Ln den Weg kam und plünderten wie in einer durchSturm eroberten Stadt . Noch, schlimmer ging es in dertz
benachbarten Dörfern zu, das Schlimmste aber folgte nach,.Denn der König ließ ein strenges Gericht über die Schuldi¬
gen ergehen , einer von ihnen wurde gehängt , fünf wurdet ,
erschossen , zwei zu lebenslänglicher Und ebensovissle zu mehr¬
jähriger Festungshaft verurteüt .

Heiteres.
— Der Fluch der bösen Tat . Strolch : „ Jeh '

mir ab mit de Arbeet . Ick Hab 'mal eenen jekannt , herwollte et bloß 'n paar Tage versuchen, un wat meenste,— jetzt kan't der arme Deibel nicht mehr lassen !"
— Joseph in Aegypten . Mayer : „ Haben Sie

„ Joseph in Aegypten" gesehen ?" — Meyer : „ Ja , denken
Sie sich , wie in Kairo zum erstenmal mit meiner Frau
ausgehe , wer kommt uns entgegen ? Ter dick Joseph !
Sag ' ich zu meiner Frau , man kann Hinreisen, wo man
will , die Börse trifft man überall .

"
— Die neue Laus . Stromer : ,, 'n Jelehrter hat'ne neue Lauseart entdeck ; weeß Jott , ma Ham noch nich

Unjezieser jenug !"
— Entgegenkommen . Graf T . muß eine grö¬

ßere Reise antreten und nimmt von Fräulein Hortense
Abschied . — Sie : „ Sie werden mir doch schreiben?" —
„Gewiß , holder Engel , aber Sie müssen versprechen, die
Briefe sofort zu zerreißen , sobald Sie sie gelesen haben !"— Sie : „ Oh — wenn . Sie es wünschen — schon vorher ! "
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Nttsmmluß
mit

Sin g -S tunde
im Lokal .

Um vollzähliges Erscheinen wird
gebeten . Der Borstand .

Das Stimmen
von Klavieren

sowie auch Reparaturen werden
gut und gewissenhaft ausgeführt .

Näheres in der

Erbsen und Linsen
empfiehlt CH . Batt .

betr .

Bekanntmachung
den Vogelschutz und das Umherschweifen der Hunde

und Katzen im Wald « ud freien Feld .
Der hiesigen Einwohnerschaft Mrd in Erinnerung gebracht ,

daß nach Art . 8 der Ministerial - Verfügung vom 7 . Oktober 1890/23 .
Februar 1907 betr . den Schutz der Vögel und Art . 40 des Polizei -

strafqesetzes mit Geldstrafe bis zu 60 Mk . oder mit Hast bestraft wird ,
wer Vögel , welche unbefugt gefangen worden sind, feilhält , verkauft oder

ankaust , oder wer verbotswidrig feilgebotene Vögel oder verbotswidrig
erlangte Eier oder Nester von Vögeln ankaust , ebenso wer Hunde oder

Katzen im Wald oder freien Feld umherschweifen läßt .
Diese Bestimmung gilt jetzt für das ganze Jahr .
Zugleich werden die Hundebefitzer darauf aufmerksam gemacht ,

daß sie neben der polizeilichen Strafe auch noch Schadenersatzansprüche
der Iagdmhabec für einen durch die Hunde am Wildstand angerichteten
Schaden gemäß tz 833 des Bürgerlichen Gesetzbuchs zu gewärtigen haben .

Wildbad , den 27 . April 1909 .

Stadtschultheistenamt Bätzner .

Uolirlimtmriosniilk
betreffend Verursachung von Bränden durch das Spielen
der Kinder mit Zündhölzern und senergefährlicheu Stoffen

Die Tatsache , daß viele Brände durch Spielen unbeaufsichtigter
Kinder mit Feuerzeug und mit besonders feuergefährlichen Stoffen , wie

Spiritus und dergl . verursacht werden , gibt dis Veranlassung , Eltern
und Personen , deren Obhut Kinder anvertraut sind, vor dem vorschrifts¬
widrigen Herumliegen oder - stehenlassen von Zündhölzern oder feuer¬
gefährlichen Stoffen und dem Alleinlassen von Kindern ohne Aufsicht ,
zumal auf dem Lande während der Feldgeschäfte , zu warnen .

Es wird zugleich darauf hingewiesen , daß den durch einen
Brand an ihren Gebäuden Beschädigten eine Entschädigung von der
Gebäudebrandversicherung nicht zuteil wird , wenn sie die Entstehung
des Brandes selbst durch grobe Fahrlässigkeit verschuldet haben , daß es

ebenso den Mobiliar -Feuerversicherungsanstalten gesetzlich verboten ist,
irgend eine Entschädigung an Brandbeschädigte auszubezahlen , denen
eine Feuerverwahrlosung zur Last fällt und daß eine grobe Fahrlässig
keit oder eine Feuerverwahrlosung auch in dem Unterlassen genügender
Beaufsichtigung der Kinder oder gehöriger Verwahrung der Zündhölzer
und der besonders feuergefährlichen Stoffe gefunden werden könne .

Alle mit dem Gebrauch oder der Aufbewahrung von Zünd¬
hölzern , Spiritus und dergl . zusammenhängenden Verfehlungen gegen
feuerpolizeiliche Vorschriften werden auch dann mit strenger Strafe ab¬

gerügt werden , wenn jene Verfehlungen keine unglücklichen Folgen ge¬
habt haben .

Wildbad , den 27 . April 1909 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner . _

LsLrmlltmLvkMK
betr . Kehrichtabfuhr .

Obgleich die Stadtgemeinde schon seit mehreren Jahren die
Kehrichtabfuhr mit einem Aufwand von jährlichen ca . 2500 Mk . über¬
nommen ha », ohne von den Hausbesitzern wie andere Städte Kosten¬
beiträge hiesür zu verlangen , kommt es immer wieder vor , daß Schutt ,
Kehricht , Scherben u . s , w . in die Enz geworfen oder auf Wegen und
Plätzen in der Nähe der Stadt abgelagert werden . Hauptsächlich ist
dies zu bemerken in der Enz von der Wilhelmsbrücke bis zum Mühl¬
wehr und hinter den Häusern der Olgastraßs am Waldrande .

Diesem Unfug muß endlich gesteuert werden und wird jeder
zur Anzeige kommende Fall künftig mit der höchsten zulässigen Strafe
ans Grund des tz 2 Z . 14 der ortspolizeilichen Vorschriften und des
Art . 34 Z . 7 des Polizeistrafgesetzes abgerügt werden .

Die Einwohnerschaft wird gebeten , die Polizeiorgane in ihren
diesbezüglichen Bestrebungen dadurch zu unterstützen , daß sie ihrem
Dienstpersonal aufs strengste untersagt , in die Enz oder auf sonstige
Plätze Kehricht zu werfen und daß sie jede Uebertretung selbst zur
Anzeige bringt .

Die Vorschrift , daß die Hausbesitzer ihre Kehrichtbehälter vor
ihren eigenen Häusern aufzustellen haben und nicht berechtigt sind, die¬
selben an anderen Stellen zu placieren , sowie daß die Behälter morgens
6 Uhr parat stehen und sobald sie entlehrt sind sofort wieder entfernt
werden müssen, wird ebenfalls in Erinnerung gebracht .

Der von verschiedenen Häuserbesitzern in letzter Zeit
verübte Unfug , den Hauskehricht ohne Behälter auf das
Trottoir vor ihren Häusern zn werfen ist laut K SSV Ziffer
8 des R . -St . - G .-B . bei einer Geldstrafe bis zu «v Mark
und mit Hast bis zu 14 Tagen Verbote » .

Die Straßen sind von den betreffenden Hausbesitzern vor
morgens 6 Uhr zu reinigen und der Straßenkehricht vor jedem Haus
auf einen Haufen zusammenzukehren , den sodann der Fuhrmann mit
seinem Wagen fortführen wird .

Zugleich werden die Hausbesitzer dringend aufgefordert , den
durch Beschluß der bürgerlichen Kollegien eingeführten mit dichtschließen
dem und befestigtem Deckel versehenen Kehrichteimer , der in verschiedenen
hiesigen Geschäften zum Preise von 3 Mk . zu erhalten ist, sich anzu¬

schaffen, damit die offenen Kehrichtkisten endlich von der Straße ver¬
schwinden .

Sollte dieser Aufforderung nicht freiwillig nachgekommen wer¬
den, so müßte die Anschaffung dieses Eimers durch ortspolizeiliche Vor¬
schrift jetzt angeordnet werden .

Wildbad , den 27 . April 1909 .
Stadtschultheißenamt Bätzner .

LskLllvtMLvdUllK .
Denjenigen hier wohnenden Personen , welche im Besitz der

württembergischen Staatsangehörigkeit sind und . das 25 . Lebensjahr zu¬
rückgelegt haben , steht sofern bei ihnen keine gesetzlichen Versagungs¬
gründe vorliegen und sie seit

' den letzten 3 Rechnungsjahren an die
Stadtkaffe ununterbrochen Steuern aus ihrem Vermögen oder Ein¬
kommen und außerdem Wohnsteuer entrichtet haben , das Recht zu, die
Erteilung des hiesigen Bürgerrechts gegen Bezahlung der gesetzlichen
Gebühr von 2 Mark zu beanspruchen .

Hievon werden dieselben gemäß gesetzlicher Vorschrift inKennt -
ms

^ 27 . Ap ^ l 19l ) 9 .
Stadtschultheißenamt : B ätzner .

Zur Feier unserer
Wildbad .

laden wir hierdurch Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Samstag , den 1. Mai 1SVS

in das Schwarzwald - Hotel , Hierselbst, freundlichst ein
und bitten , dies als persönliche Einladung annehmen zu
wollen .

llviuriek liapp trieätzrikv Uvibvr

Kirchgang um '/s12Uhr vom Gasth , z. wilden Mann aus .

Wildbad .

Zur Feier unserer

laden wir Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Samstag , den 1. Mai 1SVS

in den Gasthof zur Sonne freundlichst ein und
dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen .

bitten .

Lsrl Littzl Nina Litvl

Kirchgang um Uhr vom Gasth . z . wilden Mann aus .

Anker -
Linoteurn !

n . Germania -Marke , Delmenhorst , Bietigheim .
Druckware . per gm Mark 1 . —
Druckware , neueste Dessins per gm Mark 1 .40
Granit . per gm Mark 2 . 25
Jnlaid . per gm Mark 2 .50

Läufen 67 , 90 , 100 , 110 breit , WafchtifcHvovlagen
Teppiche ^ 6 .80, 9 . —, 12 .—, Julaidteppiche 17 , 2 i u

je nach Größe .

Die

voUkomrnsnsts sslürttLliBE

von uner, » lckler Wirkung . L ZLu . L58U
resenSie in Ni,em Inle,esse Nie nÄcNsie Anreise .

Weinhundtung
von

Chr. Kemps
empfiehlt ihr großes Lager in rein

gehaltenen

weiß -KRotweinen
Garantiert prima

Mc Mm
sowie frische

Land - - Tafelbutter
(bei Mehrabnahme Ausnahmspreis )
empfiehlt Friedr . Vollmer ,

beim Friedhof .

Nur eck! mit ' ücm 5ler».

Tofelisallei !. Kauzes.

Hauptniederlage
Chr . Schmid , Wildbad.

Mineralwafferhandlung

Olso-Gasglühlicht
Sparörenner
30 Proz . Gasersparnis , höchster Licht¬
effekt , Glühkörper , Zylinder
stets vorrätig empfiehlt

_ Güthler .

ätvMüro

plorrkeim , ( 4SI . 1455 )
liisnlestrasss 3 l .

Einen ordentlichen

Hungen
nimmt in die Lehre .

Otto Bolz ,
Sattler und Tapezier .

27

Lehrlingsgesuch .
Ein anständiger junger Mensch ,

welcher das Sattlerhandwerk gründ¬
lich erlernen will , kann als

LeHEng
eintreten bei

E Hagenlocher ,
Sattlermstr .

Fertige Strümpfe ,
ocken , Längen .
inder-Strümpse

mit Knieverstärkung ,
Kinder - Kittet ,

gut und schön gestrickt, empfiehlt
Frau Flaschner

Hauptstraße 85s .
L-ruck und Verlag der Beruh , tzofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Berantw . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .
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